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Friedhofsgärtnerei
Grabneuanlagen, Grabbepflanzungen, Dauergrabpflege

Gartenbau Fuhrunternehmen
• Pflanzungen aller Art • Anlieferung von
• Dachbegrünung Humus, Kies, Sand,
• Dachgartenbepflanzung Rindenmulch
• Baum-, Strauch-, Heckenschnitt
• Gartenrenovierung • Gartenpflege • Schuttabfuhr mit
• Zaunbau in Holz und Draht Selbstlade-LKWs
• Spielsandaustausch • Spielplatzpflege von 7,5 t bis 26 t
• Verlegen von Platten, Verbundsteinen • Radlader- und
• Häckseldienst • Wurzelstockfräsen Baggerarbeiten

GARTENBAU KRONENWETTER
Telefon 7552850 · Fax 7594838
Mobiltelefon 0171 /7774380

St.-Bonifatius-Str. 8
81541 München

• München
• Obermenzing

• Erding
• Grünwald

• Freising
• Neufahrn

Ihre zuverlässige
Hilfe im Trauerfall
– an 365 Tagen
im Jahr!

Rufen Sie uns
jederzeit an:

Lernen Sie uns besser
kennen:

089 – 64 24 86 80

www.karlalbertdenk.de

Herzlichst,
Ihr Karl Albert Denk
H li h t

„Wir sind ein
gewachsener Familien-
betrieb, so fühlen und
arbeiten wir.”

Höchstetter & Koll.

Dr. Klaus Höchstetter, M.B.L.-HSG

Erbrecht, Erbschaftsteuer,
Testamentsvollstreckung,

Stiftungsrecht und
Vermögensnachfolge

Rechtsanwalt und Fachanwalt

IHR WILLENSVOLLSTRECKER
(TESTAMENTSVOLLSTRECKER)

Anwalts- und Wirtschaftskanzlei

089 / 68 30 68

Musik ist Balsam fürdie Seele!
www.musik-und-trauer.de
München - Ottobrunn - Markt Schwaben

Anzeige
BESONDERE ANLÄSSE & FAMILIE

Die letzten Dinge regeln

Testament muss klar formuliert sein

B ei der Auslegung eines
Testaments ist zunächst
der wirkliche Wille des

Erblassers zu erforschen, wobei
sich der Richter nicht nur auf
eine Analyse des Wortlauts be-
schränken darf (§ 133 BGB).
Lässt sich der wirkliche Wille

des Erblassers nicht zweifelsfrei
feststellen, ist der Erklärung der
Sinn beizulegen, der erfah-
rungsgemäß dem mutmaßli-
chen Willen des Erblassers am
ehesten entspricht, erläutert
der Erbrechtsexperte der Kanz-
lei Maltry in München, Dr. Mar-
tin Hartner. Das Testament ist
gegebenenfalls ergänzend aus-
zulegen.

Gesetzliche Erbfolge
greift bei Unklarheit

Kann der wirkliche und mut-
maßliche Wille nicht ermittelt
werden, kommen die gesetzli-
chen Auslegungsregeln des
Bürgerlichen Gesetzbuches
(BGB) zur Anwendung.
Das Testament muss aber ei-

nen auslegungsfähigen Inhalt
haben. Hat derWille des Erblas-
sers im Testament keine hinrei-
chende Stütze, besteht keine
wirksame Erbeinsetzung und es
kommt zur gesetzlichen Erbfol-
ge. Zu dieser Schlussfolgerung
kam das OLG Hamm in seinem
Beschluss 15 W 98/14 vom
22.07.2014 nach Prüfung des
nachstehenden Sachverhalts.
Der Erblasser hatte ein Ein-

zeltestament mit folgendem
Wortlaut errichtet: „Mein Tes-
tament. Nach Ableben soll die

Erbschaft gemäß dem Berliner
Testament erfolgen einschließ-
lich der Wiederverheiratungs-
klausel.“ Aufgrund dieses Testa-
ments hat die überlebende Ehe-
frau zum Zwecke der Berichti-
gung im Grundbuch die Aus-
stellung eines Erbscheins, die
sie als Alleinerbin ausweist, be-
antragt. Der Erbscheinantrag
wurde zurückgewiesen. Dage-
gen hat sie Beschwerde einge-
legt.
Die Beschwerde wurde mit

der Begründung zurückgewie-
sen, dass sich vorliegend nicht
feststellen lasse, was der Erb-
lasser mit den von ihm gewähl-
ten Worten sagen wollte. Der
Erblasser habe nur einen
Wunsch ausgedrückt, nämlich
den, dass sich die Erbfolge nach
dem Berliner Testament richten
und auch eine Wiederverheira-
tungsklausel gelten sollte. Was
er unter einem „Berliner Testa-
ment“ verstand, erschließe sich
nicht aus dem Text.
Der Erblasser wusste offen-

sichtlich nicht, dass ein Berliner
Testament nicht als Einzeltesta-
ment errichtet werden könne,
sondern nur als gemeinschaftli-

ches Testament und hat nicht
einmal andeutungsweise ge-
schrieben, wer ihn beerben und
was geschehen sollte, wenn der
Fall der Wiederverheiratung
eintritt. Der Wille des Erblas-
sers, seine Ehefrau als Alleiner-
bin einzusetzen, sei nicht zum
Ausdruck gekommen.

Auch in einer anderen Nach-
lasssache wurde bei einer un-
klaren Testamentsbestimmung
eine Erbeneinsetzung verneint
(Beschluss OLG Hamm 15 W
142/15 vom 11.09.2015). Die
Erblasserin hattemit ihrem ver-
storbenen Ehemann ein ge-
meinschaftliches Ehegattentes-
tament errichtet. In diesem hat-
ten sich die Ehegatten wechsel-
seitig zu Erben des Erstverster-
benden eingesetzt und in Bezug
auf den Tod des Letztverster-
benden die Formulierung auf-
genommen: „Nach dem Tod des
Letztversterbenden soll die ge-
setzliche Erbfolge eintreten“.
Das Ehepaar hatte zwei Töchter.
Das Gericht konnte aus der

Formulierung nicht entneh-
men, dass die Töchter zu
Schlusserben eingesetzt wer-
den sollten. Die Formulierung

sei unklar, weil sie unterschied-
lich verstanden werden könne.
So könne eine Einsetzung der
gesetzlichen Erben als Schlus-
serben gemeint sein, aber auch
nur eine Anerkennung des ge-
setzlichen Erbrechts oder eine
Abstandnahme von der Einset-
zung eines testamentarischen
Erben. In diesen Fällen enthalte
das Ehegattentestament keine
verbindliche Erbeneinsetzung
nach dem Tod des letztverster-
benden Ehegatten, sodass der
Überlebende eine anderweitige
testamentarische Bestimmung
treffen könne.
Die bestehende Unklarheit

lasse sich im vorliegenden Fall
auch nicht durch weitere, bei
der Auslegung der Testaments-
urkunde zu berücksichtigende
Umstände beseitigen. Wäre
eine bindende Schlusserbein-
setzung gewollt, hätten dies die
Ehegatten niedergeschrieben.
Es handelt sich daher nicht um
eine gewillkürte Erbeinsetzung
der Töchter.

Formulierungen
entscheiden

Die Entscheidungen zeigen,
wie wichtig es ist, so der Erb-
rechtsexperte Martin Hartner,
bei der Testamentsgestaltung
auf klare Formulierungen zu
achten. Nicht durchdachte For-
mulierungen können dazu füh-
ren, dass der Wille des Erblas-
sers nicht umgesetzt wird. Im
Zweifel ist daher fachkundige
Hilfe in Anspruch zu nehmen.

Dr.Martin Hartner, Avvocato und
Mitglied der Rechtsanwaltskam-
mer; Zertifizierter Testaments-
vollstrecker (AGT); Kanzlei Mal-
try München

Keine wirksame
Erbeinsetzung bei
unklarem Testament

Nicht durchdachte Formulierungen in einem selbst verfassten Testa-
ment können dazu führen, dass der letzte Wille nicht umgesetzt wird.
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Vorsorge für den Trauerfall

D ie aktuelle Lage und die
damit einhergehenden
Preissteigerungen füh-

ren dazu, dass viele Menschen
weniger Geld zur Verfügung ha-
ben und einmal mehr auf Ihre
Ausgaben achten. Doch gerade
in unsicheren Zeiten sollte man
vorsorgen, um auf unerwartete
Ereignisse und Kosten vorberei-
tet zu sein. Dazu gehört auch
die Vorsorge für den Trauerfall.
Wer die finanziellen Aufwen-
dungen für die eigene Beerdi-

gung seinen Hinterbliebenen
überlässt, belastet diese im
Durchschnitt mit Ausgaben

zwischen 6000 bis 8000 Euro –
Tendenz steigend. Viele Ange-
hörige können diese Ausgaben
nicht aus ihren Rücklagen stem-
men, wenn der Verstorbene
nicht ausreichend für seine Be-
stattung vorgesorgt hat. Mit ei-
ner Sterbegeldversicherung
kann jeder Mensch nicht nur
seine Liebsten entlasten, son-
dern auch frühzeitig selbstbe-
stimmt für seinen letzten Weg
planen.

Wichtige Details
rechtssicher klären

„Bei einer finanziellen Bestat-
tungsvorsorge ist es wichtig,
dass die benötigte Summe in
voller Höhe zur Verfügung
steht, ganz gleich, wann der To-
desfall eintritt“, erklärt Walter
Capellmann, Vorsorgeexperte
bei Dela Lebensversicherungen.
Eine Sterbegeldversicherung

schließt je nach Anbieter Leis-
tungen wie die kostenfreie
Überführung aus dem Ausland
und den doppelten Versiche-
rungsschutz bei Unfalltod ein.
Hinzu kommen Zusatzleistun-
gen wie die Organisation der
Bestattung und Trauerfeier, die
Nachlassregelung und Haus-
haltsauflösung sowie die psy-
chologische Erstbetreuung der
Hinterbliebenen.
Patientenverfügung, Vorsor-

gevollmacht oder Organverfü-
gung sollten rechtssicher ver-
fasst und in einem digitalen
„Notfallordner“ hinterlegt wer-
den. Diese Dokumente schaffen
Klarheit darüber, wer in finan-
ziellen Angelegenheiten ent-
scheiden soll oder welche me-
dizinische Behandlung jemand
im Ernstfall wünscht, wenn er
selbst nichtmehr in der Lage ist,
für sich Entscheidungen zu tref-
fen. (djd)

Mit einer
Sterbegeldversicherung
die Angehörigen
entlasten

Familien sollten wichtige gesundheitliche, finanzielle und rechtliche
Themen rechtzeitig zwischen den Generationen klären.
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